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Vorbemerkungen:

Aus dem gesamten Bereich der Literatur über abweichendes 
Vorhalten wurde nur eine Auswahl der Literatur getroffen, 
die sich speziell auf kriminelles Vorhalten der Frau be­
zieht. Andere Formen abweichenden Verhaltens, wie z.B. 
Prostitution wurden kaum berücksichtigt. Es fohlt außer­
dem die sonstige wichtige Literatur zu diesem Thema aus 
dem Bereich der kriminologischen Theorien, der Soziologie 
und Psychologie. (Interessenten stellt die Verf. jedoch 
gern ausführliche Literaturverzeichnisse zur Verfügung),

A Historischer Überblick über relevante Literatur zum 
frhema ^Kriminalität der Frau'11.

Das Problem dos abweichenden Verhaltens von Frauen hat 
eine Reihe von Autoren beschäftigt, obwohl fast jeder 
zu Beginn seines Werkes die Vernachlässigung der weib­
lichen Delinquenz durch die Wissenschaft betont. Im 
Vergleich zu den Untersuchungen beispielsweise der 
Jugendkriminalität trifft es jedoch vor allen Dingen 
für die wissenschaftliche Forschung in neuerer Zeit 
und in erster Linie für die Forschung in Deutschland 
zu, daß sie dem abweichenden Verhalten von Frauen und 
Mädchen wenig Beachtung schenkt.

Um die Jahrhundertwende und in den ersten drei Jahr­
zehnten unseres Jahrhunderts hat man sich wesentlich 
mehr mit weiblicher Delinquenz beschäftigt, Daboi 
richtete sich das Hauptinteresse

1. auf die Prostitution als weibliches Äquivalent der 
männlichen Kriminalität: v,a. 1894 LOMBROSO, dazu 
noch viele andere Autoren, die hier nicht aufgeführt 
werden können;

2, auf die Beziehung zwischen Prostitution und Krimi­
nalität der Frau: 1889 TARNOWSKI; 1897 HIRSCH;
1905 BAUMGARTEN;

3, vor allen Dingen auf den quantitativen Aspekt der 
Kriminalität bei Frauen. So" wurde 'das an den Sta­
tistiken abgelesono im Vergleich zur männlichen ge­
ringere Ausmaß der weiblichen Kriminalität erklärt
a) durch biologisch-psychologisch bedingte Geschlechts­

unterschiede als ausschlaggebender Faktor: 1894



KRIMINOLOGISCHES JOURNAL, Nr. 1/1969 - 52 -

LOMBROSO; 1889 TARNOWSKI; 1900 BUSCHAN;
1905 ALTMANN; 1904 BOTTI; 1§16 WEIDENSALL; 
1925 WULFFEN und

b) durch soziale Bedingungen (besonders der kleinere 
Handlungsraum der Frau) als ausschlaggebender 
Faktor: 1897 HIRSCH; 1908 MÖNKEMÖLLER; 1912 SAUER; 
1926 KOPPENFELS; 1954 SLETTO; 1956 SULLENGER.

4. Andere Autoren interessierten sich mehr für den 
qualitativen Aspekt weiblicher Kriminalität (so 
auch XoMBRÖSO) und für bestimmte Teilaspekto wie 
Gesundheit, Intelligenz, wirtschaftliche Lage, Ehe­
situation krimineller Frauen (1894 BENEDICT; 1899 
PRINZING; 1900 HOEGEL; 1914 SPAULDING; 1914 BRONNER; 
1920 FERNALD; 1951 KRILLE; 1954 GLUECK).

5. Einige Autoren machten darauf aufmerksam, daß die 
Kriminalitätsstatistiken nicht den wirklichen Um­
fang weiblicher Kriminalität messen, da die Delikte, 
an denen Frauen am meisten beteiligt sind, eine 
große Dunkelziffer aufweisen und außerdem viele 
Straftaten von Frauen überhaupt nicht angezeigt 
werden (1900 KELLOR). Das stellte man auch in 
Untersuchungen über Warenhausdiebstähle fest (1904 
DUBUISSON; 1922 RAIMANN; 1891 LUNIER).

Die Literatur über weibliches abweichendes Verhalten aus 
den dreißiger und vierziger Jahren ist nicht sehr umfang­
reich j man beschäftigt sich mit Einzelproblemen wie z.B. 
dem Einfluß von Menstruation, Schwangerschaft und Klimakte­
rium auf die weibliche Kriminalität (1957 PULTER; 1944 
KROGBEUMKER; 1945 SCHMITTKER).
Vgl. hierzu die anschließend unter B I aufgeführte Litera­
tur.

Nach dem Zweiten Weltkrieg, besonders in den letzten zehn 
Jahren, widmet man der weiblichen Delinquenz etwas mehr Auf­
merksamkeit, vor allem auch (im angelsächsischen Bereich) 
dem abweichenden Voj?halton weiblicher Jugendlicher. In den 
angelsächsischen Ländern worden in einer Reihe von empi­
rischen Untersuchungen auch verschiedene von Psychologie 
und Soziologie entwickelte Hypothesen über die Entstehung 
abweichenden Verhaltens herangezogen, während man in Deutsch­
land überwiegend noch die angelsächsische Literatur zu über­
sehen scheint und in den alten Ansätzen steckongebliobon ist.

Dio empirischen Untersuchungen abweichenden Verhaltens von 
Frauen und Mädchen, die seit Kriegsende in Deutschland durch­
geführt wurden, stellen in erster Linie Zahlen zusammen über 
Ausmaß und Art der Delinquenz. Sofern Erklärungen zur Ent­
stehung weiblichen abweichenden Verhaltens herangezogen wor­
den, beschränken sie sich meist auf Feststellungen, daß die 
weibliche Delinquenz bedingt sei durch die "Wesensart der 
Frau" (1958 AMELUNXEN), die "Eigenart der Frau" (SAUER 1950), 
die "naturgegebene Passivität der Frau" (ZAUCKE 1954) usw.
Vgl, hierzu die anschließend unter B II aufgeführte Litera­
tur.
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Nicht allo aufgeführten Abhandlungen wurden kommentiert, 
sondern nur vorwiegend die in Deutschland erschienenen 
und die wichtigsten aus dem angelsächsischen Raum.

B Bibliographie
I Literatur bis 1945

a) Bücher
Adam, H.L.: Woman and Crime. London 1912

A h n s j ö , S.: Delinquency in Girls and its 
Prognosis. Lund 1941

Altmann : Die Frau als Verbrecherin. Hilgers 
Frauen-Jahrbuch 1905

Bishop , C. : Woman and Crime. London 1951

B o t t i : La delinquenza feminile a Napoli.
Neapel 1904

Bronner, A.F.: A Comparative Study of the 
Intelligence of Delinquent Girls. New York 1914

Burleigh , E,N. Harris, F.R.: The Delinquent 
Girl. New York 1925

Buschan,G.: Geschlecht und Verbrechen.
Berlin und Leipzig o.J.

Dubuisson , P.: Die Warenhausdiebinnon. 
Leipzig 1904

Fernald, M!R., Hayes, M.H.S., Dawley, A. : 
A Study of Women Delinquents in New York State.
New York 1920

Glueck , S. and E.: Five Hundred Delinquent
Women. New York 1954

Granier,C.: La Femme Criminelle, Paris 1906

H e r x , L. : Der Giftmord, insbesondere der Gift­
mord durch Frauen. Emsdetten 1937

Hirsch : Verbrechen und Prostitution als soziale 
Krankheitserscheinung. Berlin 1897

H ü c k o 1 , R.: Die Kriminalität der Frau in den 
Jahren 1882 - 1915» Göttingen 1925

Koppenfeld , S. v. : Die Kriminalität der 
Frau im Kriege. Leipzig 1926

K r i 1 1 e , H.: Weibliche Kriminalität und Ehe, 
Leipzig 1951
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Krogbeumker , M.: Hat die Menstruation einen 
Einfluß auf die Kriminalität der Frau? Düsseldorf 1935

Krug : 50 Jahre Frauenkriminalität 1882 - 1952.
München 1957

Kunert , S.: Straffälligkeit bei Frauen.
Leipzig 1955

Lombroso , C., Ferrero, G.: Das Weib als Ver­
brecherin und Prostituierte. Hamburg 1894

Lucas , N.: Crook Janes. A Study of the Woman 
Criminal the World Over. London 1926

Mönkemöller , 0.: Korrektionsanstalt und Land­
armenhaus. Ein soziologischer Beitrag zur Kriminalität 
und Psychopathologie des Weibes. Leipzig 1908

Monahan, F.: Women in Crime. New York 1941

N ä c k e : Verbrechen und Wahnsinn beim Weibe. 
Wien-Leipzig 1894

P u 1 t e r , H.: Die Kriminalität der Frau während dar 
Schwangerschaft und ihre Bedingtheit durch die Schwanger­
schaftszustände. Königsberg 1957

Roggensack , W.: Die Kriminalität der Frau; 
insbesondere die Kuppelei. Bonn 1955

Schlichtegroll , v.: Die Bestie im Weib.
Dresden (um 1900) o.J.

Schmitz , K. : Die Kriminalität der Frau.
Bochum 1957

Schmittker , E.: Die Menstruationszeit und ihre 
Beziehung zu den kriminellen Vergehen. Münster 1945

Stade , R. : Frauentypen aus dem Gofängnisleben. 
Leipzig 1905

Strothmoyer , A.H.: Die Kriminalität der Frau, 
Münster 1940

Tarnowski , P. : Etüde Anthropometrique sur les 
Prostituöes et les Voleuses. Paris 1889

Topp , R.-M.: Die Kriminalität der weiblichen Jugend 
in Hamburg im Jahre 1957« Diss. jur. Hamburg 1941

Woidensall.J.: The Mentality of the Criminal 
Woman. Baltimore 1916

Wulffen, E. : Das Weib als Sexualverbrecherin. 
Berlin 1925
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b) Artikel aus Zeitschriften und Sammelwerken

Baumgarten : Die Beziehungen der Prostitution 
zum Verbrechen.
in: Archiv f. Kriminalanthropologie, 1960, Bd. 11,
S. 1 ff.

Benedict : Verbrechen und Wahnsinn beim Weibe.
in: Wiener med. Wochenschrift, 1894, Nr. 19

C a p w e 1 1 , D.F.: Personality patterns of adolescent 
girls. II. Delinquents and non-delinquents.
in: Journal of applied Psychology, 1945, 29, ’S. 289 ff«

Curran , F.J.: Specific Trends in Criminality of Womcn, 
in: Journal of Criminal Psychopathology, 1941, S. 605 ff.

H o o g e 1 , H.: Dio Straffälligkeit des Weibes, 
in: Archiv für Kriminalanthropologie, 1900, S. 251 ff.

K e 1 1 o r , F.A.: Psychological and Environmental
Study of Women Criminals.
in: American Journal1of Sociology, 1900, S. 671 ff.

L u n i e r : Über Diebstähle in Warenmagazinen, 
in: Irrenfragen, 1891, 6« 109 ff«

Ilathews , J.: A Survey of 541 Delinquent Girls 
in California.
in: Journal of Delinquoncy, 1925, 8. 196 ff.

Oserow : Vergleich der Verbrechen beider Geschlech­
ter in ihrer Abhängigkeit von einigen Faktoren.
in: Journal der juristischen Gesellschaft der St. Peters­
burger Universität, 1896

Prinzing,F. : Die Erhöhung der Kriminalität dos 
Weibes durch die Ehe.
in: Zeitschrift für Sozialwissenschaft, Alto Folge, 
1899, S. 455 ff«

Raimann,E.: Über Warenhausdiebinnen.
in: Monatsschrift für Kriminalpsychologie und Straf­
rechtsreform, 1922, S. 500 ff.

Sauer , A.: Frauenkriminalität im Amtsbezirk 
Mannheim.
in: Strafrechtliche Abhandlungen, 1912, Heft 146

Schneickert, H.: Das Weib 
Anstifterin.
in: Abhandlungen aus dem Gebiete der
1918, Bd. I, 8. 1 ff.

als Erpresserin und

Sexualfors chung,

S 1 e t t o , R.F.: Sibling Position and Juvenile Delin- 
quency.
in: American Journal of Sociology, 1954, S, 657 ff.
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Spaulding , E.R.: The value of Mental, 
Physical Examinations of 400 Women Offanders. 
in: Journal of Criminal Law, Criminology and 
Police Science, 1914-

II Literatur nach 194-5
a) Bücher

Amelunxen, C.: Die Kriminalität der Frau. 
Hamburg 1958
A. bringt einige Zahlen und versucht, Ursachen für die 
weibliche Kriminalität zu nennen. Er geht von der bio­
logisch bedingten "Uesensart der Frau" aus. Die Frau 
sei eine Gclegenheitstäterin, die durch akute Umwelt­
einflüsse, fehlenden Gemeinsinn, Schwäche, Erwerb­
sucht, Luxusbedürfnis und häufige sexuelle Unter­
strömungen (Einfluß der Menstruation, Schwanger­
schaft, Klimakterium) zu ihren Taten, die oft Kurz­
schlußhandlungen seien, veranlaßt werde, (S. 10). 
Sitte und Sexus der Frau seien nicht allein mit 
wissenschaftlichen Methoden zu enträtseln ("nur 
das Herz spricht zum Herzen" S. 54-).

Banerjee , G.T.: Sex Delinquent Women and 
their Rehabilitation. Bombay, India 195^

Cameron, M.O.: The Booster and the Snitch: 
Department Store Shopliiting. New York 1964-

Material: Akten der Kaufhausdetektive und Gorichts- 
akten der wenigen, die überhaupt vor Gericht kamen. 
Kaufhausdicbstählo worden zu 2/5 von Frauen begangen, 
meist jahrelang. Überwiegend Frauen aus mittleren 
Einkommensgruppen.
C. oenutzt ihr Material, um aufzuzeigen, daß 
systematisch Delikte in komplttor Isolation von 
anderen Kriminellen begangen werden können, ohne 
sich selbst als kriminell zu bezeichnen und doch 
nicht neurotisch zu sein.
Vorf. schlägt vor, Soziologen sollten ihre Typolo­
gien und Theorien auf die Loute ausdehnen, die - 
respektable Leute - einsam Delikte begehen. Mit­
telklasse-Moral erlaube es offenbar doch, zu stehlen.

C o w i e , J., Cowie, V. and Slater, E.: Delinquoncy 
in Girls. London 1969.
(Cambridge Studios in Criminology, Vol. XXIII)
Follow-up-study 1958 bis 1962 von allen im Jahre 1958 
in der Approved School für Südengland befindlichen 
Mädchen (518 Pb.)
s. Buchbesprechung in einer der nächsten Nummern des 
Krim, J.
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Giallombardo , R,: Society of Womon. 
London 1966
Soziologische Untersuchung in einem Frauengefängnis. 
Methode: Teilnehmende Beobachtung.

Gibbons , T.C.N., Princo, J. : Shoplifting. 
London 1962
Die Untersuchung umfaßt alle Männer, Frauen und Kinder, 
die 1959-60 vor 5 Gerichten wegen Ladendiebstahls stan­
den. Zum Vergleich wurden Samples aus den früheren 10 
Jahren herangezogen, außerdem als Kontrollgruppen für 
Frauen und Kinder Tätergruppon mit anderen Delikten. 
Untersuchung richtet sich auf soziale, psychische 
und physische Aspekte. Keine Vorformulierung von 
Hypothesen.
Ergebnisse:
Zunahme der Ladendiebstählo verläuft parallel zum allg. 
Kriminalitätswachstum. Unterschiedlich in verschiedenen 
Bezirken.
Männer stehlen vorwiegend Bücher, was Frauen selten 
tun. Ein Zusammenhang zwischen Homosexualität und Stehlen 
konnte bei den jungen Männern nachgewieson werden.
Kein Fall zwanghaften Stählens, kein Zusammenhang 
zwischen Fetischismus und Diebstahl konnte entdeckt 
werden.
Menstruation, Menopause und Schwangerschaft schienen 
kaum eine Rolle zu spielen.
Dagegen stellten die Verf. sexuelle Frustration, 
Masochismus, das Bedürfnis nach Aufregung, Ärger und 
die Aufrechterhaltung äußeren Ansehens als signifikante 
Motive fest.
Große Unterschiede hinsichtlich des Alters:
Mädchen und junge Frauen zeigten eine generelle schlechte 
Anpassung; Frustration überwog bei den 25-40jährigon, 
Depression bei den 40-55jahrigen.
Jungen begehen früher Ladendiebstähle als Mädchen.

H a 1 t e r , H,: Das kriminelle Verhalten der Frau.
Diss. med. Berlin 1965
Analyse von Statistiken des Statistischen Bundesamtes 
und dos Statistischen Landesamtes Berlin für die Jahre 
1954 bis 1959 für Berlin.
Vergleich der Ergebnisse mit in der (überwiegend 
deutschen) Literatur angeführten Thesen, 
Einige Ergebnisse;
Verurteilungen wegen Beleidigung, übler Nachrede und Ver­
leumdung nehmen ständig ab. - Verletzung der Unterhalts­
pflicht und Kindesvemachlässigung erheblich angestiegen. 
Kriminalitätsziffer der geschiedenen Frauen am höchsten, 
der verheirateten am geringsten.

Hamming , J.: Problems of Adolescont Girls. 
London 1960.



KRIMINOLOGISCHES JOURNAL, Nr. 1/1969

H e n t i g , H.v.: Die Kriminalität der lesbischen 
Frau. Stuttgart 1959
Monographien. Interpretation im Sinne Kretschmers., 
"der uns den Körper als kausalen Faktor des Ver­
haltens neu gelehrt hat".
Verbrechen gegen das Leben stehen an erster Stelle . 
bei kriminellen lesbischen Frauen.

Home Office (ed.): Studios of Female Offenders. 
London 1967
Enthält vorwiegend informative Tabellen über "Borstal 
Girls".

J a e g e r , H.: Die Kriminalität der 14 - 18jährigen 
Mädchen in Wuppertal von 1942-52. Diss.jur. Bonn 1965

Aktenauswertung. 1549 jugendliche Straftäterinnen von 
1942-52 im Landgerichtsbezirk Wuppertal. Stellt eine 
Reihe von Daten zusammen, so z.B. Mädchen aus unvoll­
ständigen Familien sind im Hinblick auf Kriminalität 
besonders gefährdet, am meisten die, die in geschiedenen 
Ehen aufwachsen. Dio Mädchen stammen überwiegend aus 
Arbeiterfamilien.
Einige Bemerkungen zur Verursachung: Die Mädchen unter­
liegen einer Gelegenheitsverlockung oder folgen dem 
bösen Beispiel Erwachsener (S. 75)« Einfluß der Pubertät 
bewirkt Drang zum Diebstahl.

Kindt , H.: Die Kriminalität ehemaliger weiblicher 
FürsorgeZöglinge. Diss. Hamburg 1962
Einfache Zusammenstellung von Daten.

Konopka , G.: The Adolescont Girl in Conflict, 
Englcwood Cliffs, New Jersey 1966
Untersuchung von rd. 180 Mädchen im Alter von 14 bis 
19 Jahren in einem Frauengefängnis und einer "delinquency 
training school".
s. Buchbesprechung in einer der nächsten Nummern des 
Krim. J.

M ä r t i n , H.: Der Großstadtjugendlichc und das 
Problem seiner Straffälligkeit. Berlin 1951
Psychologische Untersuchung von Jugendlichen: 
50 männliche und 40 weibliche Straffällige,
50 11 11 20 11 Gefährdete,
25 II 11 20 11 Berufsschüler
25 11 1t 20 11 höhere Schüler.
Untersuchungsmethode: Interview, Aktenstudium, Tests 
(u.a, Wartegg-Zeichontost).
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Untorsuchungsziolc:
Bestimmung der "psychischen Gestalt" der Jugendlichen, 
Herausarboitung der Unterschiede zwischen den Gruppen, 
den Geschlechtern u. den Altersstufen,
Zu den Ergebnissen:
hier sei nur kurz angeführt, daß der Verf. zwei Haupt - 
gestalten herausbildet, die dadurch bestimmt sind, daß 
entweder das Gefühl die Persönlichkeit beherrscht oder 
daß das Gefühl sich als eingeschränkt erweist.
Die Extreme, also starke Betonung des Gefühls oder Ausfall 
dos Gefühls, finden sich bei den Gefährdeten und Straf­
fälligen.

M ü 1 1 e r , M. : Die Bedeutung der Milieufaktoren beim 
Rückfall straffälliger Frauen. Zürich 1964

Ochmann , A. : Diebstahlsdelikto von Frauen und 
ihre Ursachen. Hamburg 1965
Verf. schildert seine Gedanken zur weiblichen Krimina­
lität. Streut Fallschilderungen aus z.T. nicht ange­
gebenen Quellen ein. Weiteres Material gewann er durch 
Gespräche mit Kaufleuten über Ladendiebstähle und aus 
der Literatur, die außer Kinsey kein ausländisches 
Buch enthält.
Als Motiv findet er: "... die Diebin (handelt) unbe­
wußt oder bewußt nach dem Grundsatz ...: ’Mir fehlt 
etwas; also nehme ich’. Doch ist es schwerer, immer zu 
sagen, was denn nun der Frau, die stiehlt, fehlt." 
(s. 91)

Po 1 1 a k , 0.: The Criminality of Womenl 
Philadelphia 1950
Versucht, das ganze Gebiet der weiblichen Kriminalität 
systematisch zu erfassen durch Heranziehung von bislang 
vorliegenden Untersuchungen und Statistiken aus der 
ganzen Welt.
Das Ergebnis der meisten Untersuchungen besteht in der 
Feststellung dos geringen Kriminalitätsantoils der 
Frau. P. stellt sich die Frage, ob dies wirklich zu­
trifft.
Er kommt zu dem Schluß, daß dor Anteil der Frauon an 
der Kriminalität wahrscheinlich wesentlich höher ist. 
Er spricht von dem "masked character" dor weiblichen 
Kriminalität, dor mit dor Rolle dor Frau in unserer 
Gesellschaft zusammonhängt: zum oinon lome die Frau, 
von Jugend an, bestimmte Dinge vor anderen zu ver­
borgen bzw. zu verheimlichen (z.B. Menstruation), so 
daß es ihr auch leichter falle, bestimmte Delikte zu 
verheimlichen; zum anderen ist ihr Opferkrois auf den 
sozialen Nahraum beschränkt, in dem nur wenige Delikte 
zur Anzeige kommen. Der Anteil dor Frau ist an den 
Delikten am größten, bei denen man sowieso eine sehr 
hohe Dunkelziffer vermutet.
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Siebecke-Giese , E. : Das Familien- und 
Lebensbild weiblicher Straftäter. Stuttgart 1960
Untersuchung von 100 weiblichen Straftätern aus der 
Fraucnstrafanstalt Frankfurt (Eliminierung der Sexual- 
dolikte). Aktonstudium; Interviews mit den Pb. und z.T. 
mit deren Angehörigen.
Hypothese: "Ist das Auftreten von Kriminalität inner­
halb einer Familie nicht an ganz bestimmte Eigen­
schaften gebunden und finden kriminell wirksame 
Eigenschaften in dieser Familie auch sozialen Aus­
druck, so ist zwar die kriminelle Handlung als Ent­
äußerung der Persönlichkeit zu verstehen, nicht aber 
gleichzeitig unbedingte Folge ererbter Eigenschaften." 
Diese Hypothese wird durch die anhand von Fallschilde­
rungen dargestellten Ergebnisse verifiziert.

Smith , A.D.: Women in Prison. A Study in Penal 
Methods. London 1962
Kurze Darstellung allgemeiner Probleme der Kriminali­
tät von Frauen; Überblick über das Wachstum des britischen 
Gefängnissystems und Entwicklung der Gefängnisbedingungen 
für Frauen von 1921 bis 1961.

Sullivan, K.: Girls who go Wrong. London 1956

Sullivan, K.: Girls on Parole. New York 1957

Tappan, P.W.: Delinquent Girls in Court. 
New York 194-7

W i 1 s o n , H.: Delinquoncy and Child Neglect. 
London 1962
Untersuchung von 52 Problomfamilien von 1952-1956 in 
einer englischen Mittelstadt. - Aktenstudium und Inter­
views. Heranziehung der Polizoiakten der Kinder aus 
diesen Familien (98 Jungen und 96 Mädchen im Alter 
von 8 - 18 J.). Kontrollgruppo: 125 Jungen und 122 
Mädchen gleichen Alters aus der Nachbarschaft. Ver­
gleich der Kriminalität beider Gruppen.
Kriminalität der Pb. aus den Problemfamilicn doppelt 
so hoch wie Kriminalität der Kontrollgruppe, achtmal 
so groß wie die Jugendkriminalität der ganzen Stadt.
Vorf. sicht in der sozialen Isolation das Hauptkriterium 
der Problemfamilie und in der Vernachlässigung der 
Kinder durch die Eltern die vorherrschende Ursache für 
die Höhe der Jugendkriminalität. Problemfamilie kann 
sich nicht anpassen, deshalb mißlingt ihr auch die 
Sozialisation der eigenen Kinder.

W o c h e r , C.: Die Entwicklung der weiblichen 
Kriminalität von 1912 - 1948. Tübingen 1951
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b) Artikel aus Zeitschriften und Sammelwerken

Aichhorn, A.: Some remarks on the psychic structure 
and social care of a certain type of female juvenile 
delinquents.
in: The Psychoanalytic Study of the Child, 1949, 
vols. III/IV. London, Imago Publishing Co., S.59 ff»

Barker , G.H.: Comparisons of the Delinquencies of 
Boys and Girls.
in: Journal of Criminal Law, 1962, S. 470 ff.

Barnett , C.D, and Tarver, W.N.: Sclf-rated 
Problems of institutionalized delinquent vs. non- 
delinquent girls.
in: Psychological Reports, 1959, 5, S. 555 ff.

Butler, E.E. , Adams, S.N.: Typologies of 
Delinquent Girls: Same Alternative Approaches. 
in: Social Forces, 1960, S. 401 ff.

Cockburn , J.J., Maclay, I.: Sex Differentials 
in Juvenile Delinquency.
in: British Journal of Criminology, 1965, S. 289 ff.
Untersuchung von 50 Jungen und 50 Mädchen aus zwei 
"remand homes" in London. Random sample.
Datonsammlung betr. physische und geistige Gesundheit, 
soziale Herkunft. Verwendung der Glueckschen Kriterien 
(discipline by father, supervision by mother).
Es wird immer wieder darauf hingewiesen, daß signifi­
kante Unterschiede zwischen den Geschlechtern auch nur 
von der Auswahl des Gerichts horrühen können..
Ergebnisse: Größere Anzahl von Jungen beging schon vor­
her Delikte. Die meisten Jungen hatten Eigentumsdelikte 
begangen, während die meisten Mädchen vor dem Jugendge­
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